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Dem Darge und der & 
Edlen / Diel⸗Ehr und Tugendbegabten 
Au Ba 8 


Jungfer Datharinaͤ 


| Des 

Wohl edlen / Wohl Ehren⸗Veſten / Nahmhafften und 
Wohlweiſen HERRN 

HERR N 


Mohann i 


Woblverdlenenden Rath Manns der Neu⸗Stadt allhler / 


aͤleſten Kungfer 


Nachdem dieſelbe den 24. Januar. im Jahr 1741. 
gehlig / doch ſeelig / 


verſchteden 


i Und 
Den 29. Jan. Standesgemäß begraben wurde / 
Hat wollen ſeine Hoch achtung 


Mit betrübten Hertzen und thraͤnenden Augen 
oͤffentlich bezeugen 


G. P. Schultz / B. und ProR. des Gymnaſii. 
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Er ſelbſten Troſt bedarff / kan andern 
NUN, keinen geben, 
VIE Wer ſelbſten Pein empfindt / und ihn 
„ verdruͤßt zu leben / 
Ser it auch ungeſchickt Betruͤbte zu er— 


| | freuen / 1 Daſ 
Mund Coloqvinthen⸗Safft mit Zucker zubeſtreuen. ] Und 
Ach / 


Und alſo geht es mir? die Augenſtehn voll Thraͤ⸗ 
nen; | EN 
Das ſieche Beben will ſich nach dem abe fehnen; Und 
Der Wunſch wird nicht erhoͤhrt; der Tod wird 
auffgeſchoben / M. 
Die Warter und der Braam doch damit nicht ge- 


hoben. 
Kaum | SR 


kan andern 
dt / und ihn 
ben / 

etruͤbte zu er 
zubeſtreuen. 
voll Thraͤ⸗ 


be ſehnen; 
bod wird 


it nicht ge⸗ 


Kaum 


Kaum / daß ich mich erhohlt; ſo kommen neue 
Schmertzen / 


Ein ſchneller Todes⸗Mall dringt zu dem matten 


Gertzen / 
Mond alterirt es ſo / daß ich mich nicht kan finden / 
och dicke Wunde weiß mit Pflaſter zu verbinden. 


Sin wohlgez; gnes Mind in allerſchöͤnſter 
ugend / 
Vollwahrer Sottesſurcht 15 was man nennet 
Tugend / 
Woran die Eltern ſich und Nereunde ſtets ergoͤtzet / 
Und es auch nach Jerdienſt ſehr lieb und wehrt ge- 


ſchaͤtzet / 


Daſſelbe Kt S Ott gehlig / doch ſeelig / ſterben / 

End alle Hoffnung muß mit einenmahl verderben / 

Ach / Hungfer Mieringin / duwirſt von mir 
gemeinet( ? 

Und hertzlich / ſchmertzlich / jetz nach Preundſchaffts⸗ 
Pflicht beweinet. 


Mohl edle Altern weine: mankans Euch 


nicht verdencken; 
Jedoch Ihr Abſchied kan zum guten Troſte ingen 
er 


Ser freudig mit Verſtand und Andacht gebel 
ſchlaffen / 

Den nimmt der groſſe Hirt zum außerwehlten 
Schaafen. 


Es iſt die Seelige zwar von uns weggenommen: 

Jedoch der Seelen nach begluͤckt dahin gekommen / 

Wo unaußſprechlichs Mohl in Swigkeit erquicket / 

Da uns auff Erden nur die Er des Hngluͤcks 
druͤcket. 


0 Ott ſchuͤtze gnaͤdiglich die Prey / ſo annoch leben / 

Er wolle Oluͤck und eyl zur Aufferziehung geben / 

Er laſſ ales Zuts Mulch Beyderſeils erſah⸗ 
ren / 

Er wolle fernerhin vor allen Braam bewahren. 


Er ſtegne lle die / ſoeuren Wahmen fahren 
Sodarffkein Ungemach / noch Anfall Sie beruͤh- 
ren / 
Vielmehr wird Stadt 1 En in guten Stande 
ehen / 
Biß Wie das Alterthum heißt in den Kiel gehen. 
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